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Die Stadt Kemnath
im Dreißigjährigen Kriege
Von Generalmajor a. D. Dollacker
Bis zum Jahre 1621 blieb Kemnath vom Kriege so ziemlich ver»
schont. Damals hatte die Stadt einschließlich der Witwen 232 steuer-
pflichtige Bürger, die als Kriegshilfe 1 v. K. - 605 f l . 9 Kr. ent.
richteten. Der Köchstbesteuerte bezahlte 15 f l . 35 Kr.
Das Amt Waldeck zählte einschl. der Witwen 949 steuerpflichtige
Untertanen. Sie zahlten 3026 f l . 27 Kr., davon Pressath 636 f l . 55 Kr.
47 Adelige entrichteten 1092 f l . 3 Kr.
Als M a n s f e l d im Februar 1621 von Friedrich V. mit der
Aufstellung eines neuen Heeres betraut wurde, kamen am 25. März
2000 Mann z. F. und 200 Reiter der Regimenter Mansfeld bzw.
Sachsen-Weimar in das Amt Waldeck. Dessen Landrichter war Philipp
Jakob von der Grün, Kastner war Kieronymus Kartung. Am 25. April
1621 lagen in Kemnath Reiter des Regiments Sachsen-Weimar und
des Markgraf Sigismund von Brandenburg mit seinen Reitern. Dessen
Cornet wurde erst am 20. Ma i vollzählig, nachdem am 7. Ma i Ritt-
meister Hans Melchior von Puttlar mit 16 und am 15. Mai Fähnrich
von der Tann mit 6 Pferden eingetroffen waren. — I m Juni kam es
zwischen den Bürgern und den Weimarern wegen deren Ausschreitun»
gen zu einer Schlägerei, über die jedoch Näheres nicht bekannt ist. Ein
Teil der Weimarer zog Ende Juni in das Mansfelder Lager bei Waid»
haus ab und plünderte auf dem Wege dorthin die Landgrafschaft Leuch«
tenberg. 2 Kompanien blieben unter Rittmeister Farwich zurück, bis sie
der vom 16. September ab erfolgende Einmarsch der Bayern in diz.
Oberpfalz zum Abmarsch veranlaßte. Am 26. September ließ Tilly
eine von Noßhaupt ausgefertigte, an die Städte der nördlichen Ober«
Pfalz gerichtete Aufforderung überreichen, ihre Tore den bayerischen
Truppen bedingungslos zu öffnen. Cham war schon im Besitze des
Herzogs Maximilian von Bayern und dieser im Begriff, auf Amberg
vorzugehen und die Oberpfalz in Besitz zu nehmen. I m Dezember 1621
stand die bayerische Kompanie Seitz in Kemnath, das nun mit kurzen
Unterbrechungen bis 1649 eine Garnison zu unterhalten hatte.
1622.
I n diesem Jahre wurde das Simultaneum eingeführt. Die Kom»
panie Schaumburg wurde von Linz nach Kemnath befohlen, am 22. F
272
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00652-0276-3
bruar war sie in Vischofteinih angekommen. I m März war Oberstleut-
nant Hans Werner von Vüningen des Regiments Kerbersdorff (Anm.
Kerbersdorff war Statthalter von Oberösterreich, bis 1615 Landrichter
in Sulzbach) mit feiner Kompanie in Kemnath. Nach einem Bericht
vom 31. März preßte er den Kemnathern Geld ab. Am 11. März befahl
Oberst von Kaimhaufen von Straubing aus die 292 Mann starke Kom-
panie Santmann nach Kemnath. Dann kam, spätestens am 7. Mai die
Kompanie des Kauptmanns Georg Nupp von Pfeilberg des Regiments
Sprinzenstein, die am 18. Juni wieder nach DonauwVrth abmarschierte.
Am 6. Juni trat eine Teuerung ein: Der Preis für ein Pfund
Rindfleisch stieg von 4 auf 12 Kreuzer. (Anm. Das Geld hatte die
I0fache Kaufkraft von heute.) Der Mangel an Fleisch bedingte die Ein-
fuhr aus Bayern, was den Preis verteuerte.
1623—1626.
Am 8. Februar 1623 lag eine Kompanie des Regiments Sprin-
zenstein in Kemnath. Der Landrichter von der Grün klagte am 26. No-
vember über die Last der Einquartierung, der „steten Garnisonen".
I m Juli 1624 kam Kauptmann Dietrich von Widtmont mit seiner
Kompanie in die Stadt. Sie mußte ihm alle 14 Tage ein Rind, das
Pfund zu 1 ^ Kr., jede Woche ein Kalb, das Pfund zu IV2, einen
Hammel, das Pfund zu 1 ^ , ein Lamm zu 24 Kr., 2 Gänfe zu je 15,
8 Kühner zu je 4, 8 Maß Schmalz zu je 6 und 60 Eier hu 6 Kreuzer
liefern. Solche Abgaben mußte die Stadt wohl für jede Einquartierung
leisten.
Am 24. Juni 1626 beschwerte sich die Stadt über den Kaupt-
mann Streitberger des Regiments Vlarer. Er verlangte, daß feine neu
geworbenen Soldaten auf Kosten der Stadt mit Geld und Lebensmitteln
verpflegt werden. — Landrichter von der Grün war am 21. Februar 1626
nicht mehr im Dienst.
Das Korn ist erfroren, der Sommerbau verdorrt. Das Maß Vier
kostete 10, nach Erhöhung des Amgelds 14 Pfennige.
1627.
I n diesem Jahre wurde die Kriegshilfenabgabe auf das Doppelte
erhöht. — Während es an Ostern 1626 in Kemnath nur 2 katholische
Männer und eine katholische Frau gab, war deren Zahl an Ostern 1627
erheblich gewachsen. — I m April gab es weder Saat- noch Brotgetreide
noch Futter. Viel Vieh starb Kungers. — Ein Bericht vom 4. Septem-
ber klagte, daß die Soldaten nuy fast feit 8 Jahren in der Stadt liegen,
durch Verunreinigung eine Seuche hervorgerufen haben, an der in 4
Käufern 9 Personen gestorben seien. Die Soldaten hätten eine große
Zahl Weiber und Kinder bei sich, würden einheimische und fremde Leute
schlagen und peinigen, Sachen mit Gewalt wegnehmen. Die Bauern
feien so eingeschüchtert, daß sie den Dünger nur um den dreifachen Fuhr-
lohn aus der Stadt holen wollen.
I m Jahre 162 8 war die Stadt bis auf 13 Bürger katholisch.
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Am 22. November 162 9 kamen von E^r 85 Mann des Negi«
ments Wallenftein; sie zogen am 23. nach WiBdsheim ab, am 11. und
16. Dezember folgten je 30 Mann.
163l.
Der Sommer war heiß und trocken. Ein Bericht vom 22. Juli
meldete, daß es seit 6 Wochen nicht mehr geregnet habe. Vei ll lm konnte
man durch die Donau reiten, ohne daß das Wasser die Steigbügel be»
rührte. — Oberst Sigmund von Schlammersdorf, der „schwarze Schlam«
mersdorf" genannt, ein Bruder des ehemaligen Auerbacher Landrichters,
kam im Juli mit 3lD Reitern über Coburg, Schauenstein nach Kemnath
und zog über Nürnberg auf l l lm, um den Herzog von Württemberg
zu unterstützen, der von den aus Italien herausmarschierenden Kaiser-
lichen schwer bedrängt wurde. Er kam jedoch zu spät, mußte wieder um«
kehren und zog unter schweren Plünderungen am 18. August durch
Warmensteinach. — I m August erlag viel Meh einer schweren Seuche.
— Am 18. September beanstandete die Negierung, daß bei Einquartie»
rungen reiche Bürger vor den anderen bevorzugt würden. — I m Okto-
ber zog Gustav Adolf durch das benachbarte Franken nach Würzburg.
Am 13. Dezember besetzten die Sachsen und Schweden Eger. Dies
veranlaßte, daß vom Keere Tillys, das südlich Nürnberg stand und im
Begriffe stand, Winterquartiere in Schwaben zu beziehen, 4 Regimenter
in die nördliche Oberpfalz gelegt wurden. Der Stab und eine Kompanie
des Regiments z.Pf. Vredau kam am 26. Dezember nach Kemnath.
Schon in den nächsten Tagen fielen Sachsen und Schweden in Wald'
fassen ein.
1632.
Am 1. Januar 1932 überfielen sie den in Mitterteich liegenden
Teil der Regimenter z. Pf. und z. F. Merode. Das Fußvolk wehrte
sich, wurde jedoch bald überwältigt, die Reiter ergriffen sofort die Flucht
und ritten in der Nacht noch bis Neustadt a. W. N. Sie wurden dann
nach Kemnath verlegt, von wo die Reiter Vredaus am 4. Januar ab»
zogen. Die Reiter Merode plünderten auf dem Wege nach Kemnath
mehrere Orte, in denen sie vorher gelegen waren. Ihr Oberstwachtmeister
forderte am 10. Januar von den Kemnathern täglich ilX) f l ., die erklär«
licher Weise nicht bezahlt werden konnten. — Mißhandlungen durch die
Reiter waren an der Tagesordnung und forderten bis 24. Januar 6
Todesopfer.
Für den 28. Januar war ein Überfall auf das von den Sachsen
und Schweden besetzte Mitterteich geplant, zu dem alle in der nördlichen
Oberpfalz stehenden Reiter herangezogen wurden. Kemnath war dem«
nach von seiner Besatzung entblößt. Dies wurde dem Landsassen Stefan
Alrich von Trauttenberg auf Fuchsmühl verraten, der dann am 28. mit
l40 sächsischen Reitern vor Kemnath erschien. Die Einwohner öffneten
lhm die Tore. Der Gastgeber Krauß, Notkopf genannt, dessen Frau die
Sachsen lebhaft begrüßte, hatte die Stadt am 2^. abends, als der Befehl
für den Abmarsch am 28. kam, verlassen und kehrte erst am 28. vor«
mittags zurück. Vermutlich hat er Trauttenberg von dem bevorstehenden
Überfall auf Mitterteich verständigt. Trauttenberg zog am Abend wieder
ab und nahm die in Kemnath zurückgebliebenen kranken Reiter Merode
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mit. Krauß flüchtete mit seinen Sachsen nach ViehhKf (Anm. I m Orts«
Verzeichnis von Bayern nicht angegeben). Der Überfall auf Mitterteich
wurde ebenfalls verraten und ist mißglückt. Die Neiter Merode kamen
wieder nach Kemnath zurück, wurden aber dann nach Waldmünchen ge«
legt. über die Maßregelung der Kemnather wegen ihres Verhaltens am
28. ist nichts bekannt. "Am 7. Februar kamen 115 Mann bayerischen Land«
volks nach Kemnath.
Nach einem Bericht des bayerischen Kriegskommissärs von Sicken»
Haufen war Kemnath, das kaum 180 Kerdstätten zählte, „fast zum grundt
ruinirt, dort sei fast nichts mehr zu erheben."
Am 16. Juni kam der bayerische Oberst von Schönburg mit Dra»
gonern und Kroaten von einem in das Vayreuther Gebiet unternomme«
nen Plünderungszug nach Kemnath und zog am 17. nach Sulzbach ab,
das er noch am 17. einnahm. Dafür kam am l7. abends Markgraf Hans
Georg von Vayreuch mit Oberst Muffel, 12 Cornet Neiter, 10 Föhn«
lein z.F. und 3 Geschützen. Er hatte am 17. Eschenbach eingenommen,
schoß Kemnath in der Nacht zum 28. in Brand und nahm die Stadt am
28. ein. Als Vergeltung für die von Schönburg im Markgrafentum ver-
übten Plünderungen und Gewalttätigkeiten wurden alle von ihm in
Kemnath zurückgelassenen Soldaten niedergemacht. Am 21. Juni zogels
die Vayreuther wieder ab. Die Kriegsereignisse des Jahres 1633 gingen
an Kemnath ziemlich spurlos vorüber. Der berühmte bayerische Reiter»
führer Johann von Werth griff am 3. März Creußen vergeblich an,
dessen Vorort am 8. von Pollacken niedergebrannt wurde. Am 25. März
kam Werth wieder und nahm Creußen ein, das dann niedergebrannt
wurde. Am 9. April zogen von Kemnath 124 Mann nach Sulzbach.
Am 15. September starb der Landrichter Günzkofer. — Früher
gab es in Waldeck 80 Rinder und 400 Schafe, im Kerbst 1633 nur
mehr 8 Kühe. — Das kaiserliche Keer Katzfeld, das sich durch Plünde«
rungen auszeichnete, stand im September bei Mehlmeisl, kam jedoch nicht
nach Kemnath.
1634.
Die Schweden nahmen am 6. Februar Neustadt a. W. N., am 7.
Tirschenreuth, am 8. Weiden ein. Dann zog Bernhard von Weimar
Ende Februar von Negenburg über Weiden gegen Eger, um sich mit
Wallenstein zu vereinigen. Er kam jedoch zu spät. Wallenstein wurde
schon am 25. Februar in Eger ermordet. Nach längerem Verweilen in
Weiden zogen die Schweden am 11. März gegen Kemnath ab, wo die
ersten Abteilungen am 11. abends eintrafen. Kier wollte der Komman»
dant, der bayerische Kauptmann Nouyer, zur Freimachung des Schuß«
felds, die Vorstadt abbrennen, wurde jedoch von den Bürgern daran
gehindert. Am 12. kam Bernhard von Weimar mit der Hauptmacht der
Schweden vor Kemnath an. Die Aufforderung zur Übergabe der Stadt
wurde abgelehnt, worauf Bernhard in der Nacht zum 13. eine Batterie
aufwerfen und am 13. 5^4 Ahr das Feuer aus 2 halben Kartaunen,
3 12.Pfündern und etlichen Negimentsstücken eröffnen ließ. Angesichts
der feindlichen Übermacht zeigten die Bürger geringe Lust, sich an der
Verteidigung der Stadt zu beteiligen, nur einige kamen auf die Stadt«,
mauer, entfernten sich jedoch wieder, so bald sich Gelegenheit hierzu ergab.
Als eine 4 Klafter (7 Meter) breite Bresche geschossen war und die
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Bürger auf die Übergabe drängten, leitete Rouyer 10 Uhr Verhand-
lungen ein. Er ließ einen Trommelwirbel schlagen und begab sich durch
die Bresche über den nur 3 Fuß tiefen Wassergraben, der noch zu»
^froren und von den Schweden bereits mit Brettern überdeckt war, zu
Bernhard von Weimar. Dort ließ er sich auf die Knie nieder und bat
um sein junges Leben. Bernhard empfing ihn mit den Worten, daß er
wohl Lust habe, ihn am nächsten Baum aufhängen zu lassen, willigte
aber schließlich in den freien Abzug der Garnison. Die Kemnatyer
mußten 1000 Taler Vrandschatzung zahlen. Das Regiment Vrink blieb
noch 10 Tage, Kapitän Glaser blieb 7 Wochen, Oberstleutnant Gutten,
berg mit einigen Kompanien 15 Wochen in Kemnath. Am 24. April
kam General 3raz mit 4 000 Mann auf etliche Tage. Bernhard zog mit
der Hauptmacht am 14. März ab und nahm den Bürgermeister Frauen«
holz und den Amgelter Schaller, die bei der Gegenreformation 1627 die
widerspenstigen protestantischen Bürger der Regierungskommifsion an-
gezeigt hatten, mit sich fort. Nach 15 Wochen wurden sie gegen Erlag
von je 400 f l . frei gelassen. Nach dem Abzug der Schweden kamen
von Vayreuth unter Oberst Muffel 3 Kompanien nach Kemnath in
Garnison. Am 25. August aber erschien der bayerische General Wahl
mit großer Macht und nahm Kemnath nach kurzer Beschießung den
Vayreuthern unter Oberst Muffel ab. Näheres hierüber ist nicht be«
kannt, doch scheint der Widerstand der Vayreuther nicht stark gewesen
zu sein. Zur Vergeltung für die Entführung von Frauenholz und
Schaller nahm Wahl 10 Hürger mit, die als Anhänger der Protestanten
bekannt waren und behielt sie bis zum Abschluß des Prager Friedens
(30. Ma i 1635) in Gefangenschaft. — Wie im ganzen Lande, so herrschte
auch in Kemnath die Pest in diesem Jahre sehr stark. Nach einem Be-
richt der Regierung vom 23. November 1634 sind von 180 Bürgern
150 gestorben. Die Jahre 1635—1640 verliefen ohne bemerkenswerte Er«
eigniffe.
1641.
AIs Vanir Ende 1640 von Thüringen gegen Oberfranken vor-
ging, flüchteten am 2. Januar 1641 viele Bauern mit ihrem Vieh nach
Kemnath. Das hier liegende bayerische Landvolk zog vor dem 5. Januar,
die Kroaten zogen am 5. Januar von Kemnath ab. Am 7. baten die
Kemnather die Ämberger Regierung um Verabfolgung von Munition.
I n der Nacht zum 9. Januar erschien der schwedische Vortrab in Kul«
main, ohne dort länger zu bleiben, am 12. Januar zwischen 7 und 8 llhr
erschienen 30 schwedische Reiter vor Kemnath, wurden jedoch nicht ein«
gelassen. V a n ö r kam am 12. Januar nach Auerbach und zog von da
an Amberg vorbei über Schwandorf nach Regensburg, wo er am 22.
eintraf. Zur Sicherung gegen die in Böhmen liegenden Kaiserlichen
folgte General Pfuel als linke Flügelstaffel. Er kam am 22. nach Kem»
nach, ließ hier das Regiment z.<pf. von Seckendorff und zog am 24.
über Preffach weiter. Es herrschte große Kälte, die den Schweden ermög»
lichte, bei Regensburg über die zugefrorene Donau zu reiten.
Der Kastner Otto von Löfen, die Bürgermeister und mehrere
Stadträte von Kemnath waren, wie auch viele Adelige der Amgegend,
auf das Schloß Waldeck geflüchtet, wo seit einigen Jahren der ehemalige
Oberstleutnant von Quesnoy Landrichter war. Das Schloß war mit
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Flüchtlingen vollgestopft, in 6 Zimmern waren 74 Personen unter«
gebracht; ferner befanden sich in anderen Räumen 67 Pferde, 24 Ochsen,
25 Kühe, 22 Schafe und eine größere Iahl von Iungnndern, Kälbern
und Ziegen. Der Markt Waldeck war mit armen Leuten und mit 1000
Stück Vieh überfüllt. Oberst von Seckendorff nahm im Kaufe des Käst«
ners von Löfen Quartier und forderte die in Waldeck befindlichen
'Bürgermeister und Stadträte auf, vom Schloß herunterzukommen und
„als Freunde für das Wohl der Stadt zu sorgen." Am l . Februar lud
er den Kastner von Löfen ein, nach Kemnath zu kommen, an semer
Tafel teilzunehmen, sein Amt wieder zu übernehmen und so die llnter«
tanen zu beschützen. Löfen kam aber nicht. I n Kemnath waren außer
Seckendorff 1 Oberstleutnant, 1 Major, 4 Rittmeister, mehrere Leut»
nants und 255 Pferde untergebracht.
Am 5. Februar forderte Seckendorff von den Kemnathern 6 Ml)
Taler und sandte mit dieser Forderung 2 Bürger zu den Bürgermeistern
auf das Schloß. Sie wurden dort zurückgehalten und konnten daher keine
Antwort bringen. Seckendorff drohte daher am 6., alle Orte niederzu»
brennen, wenn sie nicht herabgelassen würden. — Am 8. erschienen 159
Reiter vor dem Schloß und verlangten die Entlassung der Landfassen
und Untertanen. Als dies verweigert wurde, brannten sie Schönreuth,
Neusteinreuth, Godas und Anzenberg nieder.
Seckendorff hatte aus nicht bekannten Gründen viele Bürger ein«
sperren lassen; am 16. Februar wurden sie bis auf 19 wieder frei ge«
lassen. 5lm diese Zeit unternahmen von Waldeck aus 2 Musketiere und
8 Mann vom Ausschuh eine Streife in das untere Amt, um Vieh zu
holen. 30 schwedische Reiter griffen sie unterwegs an, schössen einen
Musketier und einen Mann vom Ausschuß nieder und nahmen 2 Mann
vom Ausschuß gefangen. Die übrigen konnten entkommen. Seckendorff
drohte am 16., die zwei Mann vom Ausschuß vor dem Schloß hängen
zu lassen und erwiderte auf die dagegen vom Landrichter eingelegte Ver«
Wahrung, daß Bauern nicht unter das Kriegsrecht fallen. — I n diesen
Tagen wurden von den Schweden alle Mühlen zerstört. Seckendorff be-
fahl am 19. Februar alle Bürger aufs Rathaus, forderte wieder die
6 WO Taler und drohte, bei Nichtbezahlung etliche Frauen und Kinder
mitzunehmen und die Stadt an 4 Ecken anzuzünden. Am 20. ließe er
viele Bürger, die über Vaner schimpften, einsperren. Dem Landrichter
drohte er mit dem Niederbrennen von Kemnath. Am 22. wurden die
beiderseitigen Gefangenen ausgetauscht. — Reiter, die Ende Februar
von Amberg nach Waldeck gekommen waren, ritten nachts nach Kul»
main, überfielen ein schwedisches Kommando, das Lebensmittel und
Futter in Kulmain holen sollte, und erschossen mehrere Schweden, dar«
unter den Kofmeister des Oberstleutnant. Darauf alarmierten die Schwe»
den in Kenmath, 60 Netter griffen die Bayern an, machten lft nieder
und 17 gefangen. — Da die 6000 Taler nicht bezahlt werden konnten,
ließ Seckendorff am 2. März alle Möbel, Betten und alles Getreide
wegfahren und an die Vayreuther verkaufen, die diese Gelegenheit weid«
lich ausnützten.
Am 4. März machte die Besatzung von Waldeck einen Ausfall,
holte von einer Mühle Räder und Mahlsteine, aus denen auf Waldeck
eine Roßmühle (Göppelmühle) zusammengestellt wurde. — Am" P .
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März kam Oberst Vraun mit 200 schwedifchDl Reitern und forderte
eine Kontribution, die jedoch nicht geleistet werRn konnte.
Vanir räumte am 20. März die Oberpfalz vor den anrückenden
Kaiserlichen und Bayern, weshalb auch Kemnath von den Schweden am
24. verlassen wurde. Sie zogen um 13 ilhr ab, nachdem sie wegen Nicht»
bezahlung der 6 000 Taler Fenster, Ofen und Türen eingeschlagen und
die wenigen noch vorhandenen Betten ausgeleert hatten. Sonderbarer-
weise berechnete die Stadt im Jahre 1649 den durch die Schweden im
Jahre 1641 erlittenen Schaden nur auf 674 f l . — Einige Tage nach dem
Abmarsch der Schweden kamen von Weiden 100 Mann des Bayer. Ne-
giments Gold nach Kemnath in Garnison. Die Bürger hatten nicht ein«
mal für sich das nötige Brot und sollten nun auch noch die Garnison
verpflegen.
I m Jahre 1642 streiften die Schweden von Erfurt bis in die
nördliche Oberpfalz, weshalb das Regiment z. Pf. Spork dahin gelegt
wurde. Oberst Spork kam am 1. August mit Stab und einer Kompanie
nach Kemnath. I m September zog er mit 400 Reitern gegen Erfurt,
erbeutete dort 60 Pferde und 600 Rinder, 1500 Schweine und Schafe,
kam am 8. September zurück und ritt am 11. wieder ab. Dafür kamen am
16. von Amberg Rekruten des Regiments Kaslang. Der Kastner Otto
von Löfen wurde durch Kans Kärgl ersetzt.
Der Winter 1642/43 war sehr kalt. Am 16. Januar 1643 lagen
in Kemnath 38 Reiter des Regiments Wolfenbüttel, am 26. ein Teil
des Regiments Kürmreuther. Einfälle der Schweden, die von Erfurt
kamen und in Thurndorf und Konnersreuth plünderten, verbreiteten
am 1. September großen Schrecken. Ein Teil des Regiments Druckmüller
(Anm. Druckmüller schrieb feinen Namen stets mit D, nie mit T, wie
man dies oft lesen kann.) lag am 26. Oktober in Kemnath und blieb bis
28. April 1645. — Am 30. November 1643 quartierten sich 3 Kompa»
nien des kaif. Ngts. Katzfeld eigenmächtig in Oberndorff ein, zogen am
1. Dezember durch das Amt Kemnath ab und verwüsteten unterwegs
alle Ortschaften.
Zwischen 13. und 15. Januar 1644 zogen 250 kaiserliche Reiter
durch das Amt Kemnath nach Eger. Waldeck wurde am 21. August mit
1 Fähnrich, 1 Korporal und 11 Mann besetzt. Anfang September streifte
Landrichter du Quesnoy mit einem Aufgebot von Bauern durch das
Land, um Plünderungen durch die Schweden zu verhindern.
I m Jahre 1645 herrschte große Kälte, vom 18.—24. März wütete
in ganz Europa ein heftiger Sturm. — Oberst Druckmüller berichtete
am 11. September 1645 von Kemnath an die Amberger Negierung:
„Ich hab an den Markgräflichen so gute Nachbarn alß Christus ein
treuer Diener an dem Iudaß gehabt, es ist alles verrathen und verkauft
von denselbigen Leuthen." Teile seines Regiments lagen unter Oberst»
leutnant von Kabsberg vom 23. August bis 9. November in Kemnath.
Am 21. Februar 1646 marschierte das vereinigte Heer der Kaiser«
lichen und Bayern von Böhmen in die Oberpfalz ein. Nach Kemnath
kam Oberst Druckmüller mit 2 Kompanien Reiter und Oberst Veltin mit
600 Mann z. F. Sie führten sich besser auf als die Kaiserlichen, die auf
d«m Lande untergebracht waren. Über diese berichtete der Waldecker
Landrichter du Quesnoy: „Sie stecken den Leuten Kämme zwischen die
Zchen, riffeln sie so lang, bis das Blut heraustritt, streuen, dann Pulver
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in die Wunde und zünden es an." Die Regierung berichtete am 19. März
an Maximilian, daß die Kaiserlichen den Leuten den Schwedentrunk ein«
gießen, sie in die Backöfen schieben und dann Feuer anzünden, sie an
Händen und Füßen aufhängen und dann mit Messern stechen, Stricke
zpischen die Finger legen und sie so lang hin« und herziehen, bis das
Blut heraustritt." Einem Bauern hätten sie beide Ohren abgeschnitten,
sie in Schmalz gebacken und ihn dann gezwungen, sie zu essen. Einem
anderen hätten sie beide Arme abgefchlagen und ihn so mißhandelt, daß
er nach 3 Stunden gestorben fei. — Am 20. März fetzte der Abmarsch
diesen Folterungen ein Ende. — I m Kerbst kam Oberst Druckmüller mit
einem Teil seines Regiments nach Kemnath und zog am 3. September
wieder ab.
Am 23. Februar l647 plünderten Kaiserliche Kastl und drohten,
den Pfarrer so lange zu raiteln, bis ihm das Vlut aus den Augen her«
austrete. Am gleichen Tage plünderten sie auch Waldeck, dessen Pfarrer
nach Kemnath geflüchtet war. — Am 8. März kamen die Stab und
1 Kompanie des Regts. Herzog lllrich von Württemberg, ferner 1 Leut«
nant und 20 Mann des Regts. Elter, am 24. Juli Herzog Alrich selbst
nach Kemnath. Deren Verpflegung verursachte der Stadt große Kosten.
Der Herzog reiste am 28. August, Reiter und Fußvolk zogen am 12.
September nach Viechtach ab. Maximilian hatte wegen der schlechten
Kriegführung des Erzherzogs Leopold, der eine Niederlage nach der
anderen erlitt, und wegen der grausamen Mißhandlungen der Ober«
pfälzer durch die Kaiserlichen im Jahre 1646, am 14. März 1647 mit
den Schweden und Franzosen einen Waffenstillstand auf 6 Monate ge«
schloffen. Die Schweden belagerten Eger und benutzten den Waffenstill»
stand, um sich von Nürnberg mit Waffen und Munition zu versorgen.
Ein solcher Munitionszug von 20 Wagen kam, von 800 Mann begleitet,
am 17. Juli vor Kemnath an und bat um Vier und Vrot gegen Ve-
zahlung. Die Vitte wurde ihnen nicht genehmigt. Sie zogen dann wie-
der ab, ohne jemand zu belästigen. I m Juli und August war Herzog
lllrich mit Teilen feines Regiments und Hauptmann Lösch mit feiner
Kompanie in Kemnath. Herzog lllrich zog am 12. August ab, Haupt»
mann Lösch blieb. Als im September die in Böhmen kämpfenden Kaiser»
lichen und Böhmen sich der Grenze näherten (Anm. Eger war am 15.
Juli an die Schweden übergeben worden), und am 13. September den
Schweden der Waffenstillstand gekündigt wurde (Anm. den Franzofen
erst am 29. Dezember), kam Oberstleutnant von Habsberg mit feinen
Reitern wieder nach Kemnath. Sie hausten ebenso schlimm wie vorher
die Reiter des Regts. Württemberg. Auf eine Beschwerde der Stadt
verfügte Maximilian die Entlassung des Obstlt. von Habsberg und des
Obstlt. Dunkel des Negts. Württemberg. Beide wurden verhaftet,
später aber wieder in Dienst genommen.
l648.
Am 12. Januar hatte Kemnath nur mehr 80 bewohnte Herd»
statten. Am 20. Februar forderte Oberst Fritsch, Kommandant der Ober«
Pfalz, die Garnison von Kemnath ab, am 22. erklärten die Kemnather,
ihre Stadt verteidigen zu wollen, wenn ihnen die Garnison belassen
würde. Haufttmann Moos von Kaibitz, Vernkloe und andere Adelige
hätten sich bereit erklärt, an der Verteidigung der Stadt teilzunehmen.
Als aber der am 23. März in Nördlingen beschlossene Einmarsch Königs-
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marcks drohte, zog die aus 1 Leutnant und A ^ M a n n bestehende Gar«
nifon ab, wagte jedoch nicht, nach Amberg zu marschieren, fondern be«
fetzte das Schloß Waldeck. — Königsmarck traf über Neumarkt,
Kirfchau, Weiden, Tirfchenreuth marschierend am 7. Avr i l in <Eger ein.
Am 9. war er wieder in Tirfchenreuth, von wo er am w . abmarschierte.
A m l l . Apr i l erschien er mit 2 «00 Reitern und etlichen Geschützen
zwischen 11 und 12 Uhr vor Kemnach und begehrte Einlaß. A ls dieser
abgeschlagen wurde, nahm er Stellung beim Kochgericht und ließ die
Stadt durch die Geschütze beschießen, während seine Reiter die im Vor»
werk befindlichen Bürger von der Vorstadt aus unter Feuer nahmen.
Durch das Feuer der «Bürger fiel ein Reiter, mehrere wurden verwundet.
A ls die Stadt an 3 Stellen in Brand geschossen war, bot sie durch eine
Abordnung die Übergabe an. Königsmarck empfing sie mit den Worten:
„ I h r Schelmen, follt ihrs Kerz haben, euch gegen eine Armee zu
wehren?" Er befahl, sie auszuziehen, „wie die Kundt niederzuschießen"
und ins Wasser zu werfen. Dem Kauptmann Moos von Kaibitz nahm
man H>ut, Rock und Degen, versetzte ihm zwei starke Kiebe über den
Kopf, so daß das B lu t über das Gesicht herunterlief, dem Bürgermeister
Schaller und 4 Bürgern nahm man die Röcke und wollte sie ins Wasser
werfen, was aber dann auf vieles Bitten erlassen wurde. Königsmarck
forderte 5 000 Dukaten, ging auf Vorstellungen auf 4 lXX) herunter, ließ
Frauen und Kinder in die Kirche bringen und drohte, die Stadt an
4 Ecken anzuzünden, wenn nicht 2 000 Taler in 2 Stunden, 2 000 Taler
„fürderlichst hiernach" geliefert würden. Dann nahm er mit 132 Offi«
zieren in Kemnath Quartier, genehmigte für die Zahlung der ersten 2 000
Taler Aufschub bis zum 12. früh und ließ 3 Bürgermeister, mehrere
Ratspersonen, den Stadtschreiber und mehrere Bürger in Kaft setzen,
die bis zur Bezahlung der 2 000 Taler dauern sollte. Da diese Summe
in Kemnath nicht aufgebracht werden konnte, genehmigte Königsmarck,
daß der Rat Wedel unter Begleitung eines Trompeters auf das Schloß
Waldeck ging, um dort das Geld zu holen. Er bekam aber nur 1100
Taler, mit denen Königsmarck nicht zufrieden war. Dieser nahm daher,
als er am 12. um 15 l lhr aufbrach, alle Verhafteten, im ganzen 10 Per«
fönen, mit, darunter die Bürgermeister Michael Schaller und Michael
Zeiler; Bürgermeister Seiz, bei dem der Zahlmeister in Quartier war,
wurde freigelassen. Der Stadtschreiber konnte entweichen. Der Stadt
wurden 4 200 Taler Vrandschatzung auferlegt. Da vom 10. ab Kaiser«
liche und Bayern von Regensburg auf Amberg im Anmarsch waren,
wich Königsmarck über Vayreuth aus und ging auf Schwaben zurück«
Ende M a i ging Königsmarck wieder von Nördlingen über Neumarkt
vor, traf am 29. in Weiden ein, kam aber vorerst nicht nach Kemnath.
Dagegen erschien am 2. Juni Oberst Penz mit seinem Regiment, um die
fällige Vrandschatzung von 4 200 Talern einzutreiben. Die Kemnather
waren dazu nicht imstande und verglichen sich am 10. mit ihm dahin,
daß sie je 600 Strich (-- je 93 Liter) Korn und Kaber, 600 Eimer Vier
und 23 Pferde ablieferten. Außerdem mußten sie 100 Schanzarbeiter
nach Weiden abstellen. Am 14. zog Penz wieder ab. Von Ausschreitun«
gen feiner Reiter ist nichts bekannt. — Am 16. Juni unternahm Königs«
marck einen Streifzug nach Böhmen, von dem er am 5. Jul i bei Tir«
fchenreuth eintraf und sofort den Angriff auf Falkenberg begann, das
sich am 9. ergab.
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Tie Einnahme von Waldeck am l5. I M lft48.
Der dortige Landrichter Nikolaus du Quesnoy hatte schon 14 Tage
vor dem Angriff der Schweden seine Wertsachen auf auswärtige Güter
in Sicherheit bringen lassen. Auf dem Schloß befanden sich 400 (nach
einer anderen Meldung 800) Personen und 150 Stück Vieh. Drei Zi -
sternen lieferten das nötige Wasser, an dem in dem nassen Sommer kein
Mangel eintrat. Lebensmittel und Munit ion waren ^ u r Genüge vor«
banden. 1 Leutnant und 30 Musketiere, die durch Mannschaften des
Ausschusses verstärkt wurden, bildeten die Besatzung.
Kapitän Asprian kam mit 200 schwedischen Reitern am 6. Ju l i
vor Waldeck an und schlug 1 Kilometer vom Schloß entfernt sein Lager
auf. Einige Tage später kam Oberst Penz mit Verstärkung und über-
nahm das Kommando. Die Schweden arbeiteten sich durch die Kohlwege
und durchgebrochene Käufer gegen das Schloß heran. Das Vieh der
Amgegend wurde zusammengetrieben und den Einwohnern gegen Geld
„zu lösen gegeben". Die ersten 7 Tage schössen die Schweden nur mit
Musketen gegen das Schloß. Am 9. ließ Oberst Penz den auf das
Schloß geflüchteten Waldeckern sagen, sie sollten nur herunterkommen,
sie hätten nichts zu befürchten. Quesnoy ließ sie jedoch nicht heraus. Nun
zogen die Schweden zwischen dem Markt und dem Schloß einen Schützen»
graben und brachen auf dessen Brustwehr Blenden an. — Nach der
Einnahme von Falkenberg kam Königsmarck mit Verstärkung, 3 Ge»
schützen und einem Mörser an, begab sich jedoch wieder nach Weiden
zurück. Die Geschütze (4,5 bis 8,5 Pfänder) fuhren in der Nacht zum
13. in dem Garten des Schusters Körmann, nur auf Steinwurfweite vom
Schloß entfernt, auf, der Mörser wurde zwischen 2 Käufern oberhalb
des Markts in Stellung gebracht. Gegen feindliches Feuer wurden sie
durch eingebaute, mit Erdreich gefüllte Fässer gedeckt. Am 13. kam Kö«
nigsmarck wieder, worauf das Feuer aus den Geschützen und das Werfen
von Steinen aus dem Mörser begann. Die Geschütze gaben nur 9 Schuß
ab. Die Wirkung war gering; Landrichter du Quesnoy, der feit Jahren
schwer an Podagra litt, ließ sich im Schloß von einem Raum zum
anderen tragen. Am 14. wurde das Feuer fortgesetzt und nachmittags
sehr verstärkt. Der Mörser warf fünfmal Steine, einmal einen Schmied«
ambos und zehnmal Granaten zu je 40 Pfund. Mathias Köferl von
Schweißenreuth fiel durch eine ßpfündige Kanonenkugel, einem Wal»
decker Bürger wurde durch einen Stein ein Vein zerschmettert, woran
er nach einiger Zeit starb, zwei Frauen sielen im Garten durch Mus«
ketenkugeln, ein Musketier erhielt einen Schuß durch die Hand. Die
4l)«Pfünder«Granaten vertrieben alle Leute aus dem innern Schloß,
machten aber sonst wenig Schaden. Die Steine töteten viel Vieh, das im
Vorhof stand. A ls nun Königsmarck sagen ließ, daß er alle Bürger, die
sich an der Verteidigung beteiligen würden, henken ließe, legten am
Abend die 2l) Mann des Ausschusses ihre Gewehre nieder und verließen
ihre Plätze. Dadurch blieben 3 sehr wichtige Posten ohne Besetzung,
was um so bedenklicher war, als die Musketiere feit 6. Ju l i zu keiner
ordentlichen Nuhe gekommen und so übermüdet waren, daß sie häufig
mit dem im Anschlag befindlichen Gewehr einschliefen. Quesnoy wurde
den ganzen Tag von seiner Frau, die ohnmächtig wurde, von den vielen
Weibern und Kindern bestürmt, das Schloß zu übergeben, und lag mit
diesen Bitten auch dem Kommandanten „den ganzen Tag im Ohr". —
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I n der Nacht zum 15. arbeiteten sich die Schweden an die Schloßmauer
heran und suchten sie zu untergraben, um sie zu sprengen, wurden jedoch
vom Korporal mit Handgranaten und von den Musketieren, die Steine
herabwarfen, vertrieben. Die Schweden schössen die ganze Nacht hin-
durch. A m 15. früh setzten die Schweden das Werfen von Steinen und
Granaten aus dem Mörser fort, dagegen gaben sie (wegen Mangel an
Kugeln?) aus den Geschützen nur 3—4 Schuß ab. Quesnoy wurde
wieder wie am 14. von den Frauen und Kindern bestürmt, das Schloß
zu übergeben und sandte im Einverständnis mit dem Kastner Weyher«
müller wiederholt Voten zu dem Kommandanten mit der Aufforderung,
das Schloß zu übergeben. Er stellte diesem auch eine Bestätigung aus,
daß die Besatzung sich tapfer gewehrt und das Schloß nur auf die Ver»
antwortung Quesnoys übergeben habe. Die Mannschaft jedoch wollte
von einer Übergabe nichts wissen und erklärte, sich als ehrliche Soldaten
wehren zu wollen. Der Kommandant, der von Oberst Fritsch als ein
tüchtiger Offizier geschildert wurde, schon 20 Jahre in bayerischen Kriegs»
diensten stand, und längst Kauptmann geworden wäre, wenn er die
vorgeschriebene Kaution hätte stellen können, verstand sich 1V l lhr
morgens zur Übergabe und begab sich 12 l lhr zu Königsmarck nach
Waldeck hinab. Dieser empfing ihn mit starken Vorwürfen: Wer ein
solches Schloß, auf dem so viele Lebensmitteln, 4 500 Kanonenkugeln,
400 Granaten, 7 Tonnen Pulver seien, so liederlich verteidige, fei ein
Bärenhäuter. Er solle sich fortpacken auf Amberg, seine Kleider aus-
ziehen, aldort einen Kaufen Kolz zusammentragen und sich verbrennen
lassen, habe es wohl verdient. Wenn er in seinen Diensten wäre, würde
er ihn henken lassen. Auf die Einwendung des Kommandanten, daß
Quesnoy ihn zur iibergabe veranlaßt und ihm hierüber eine Bestätigung
ausgestellt habe, las Abnigsmarck diese durch und antwortet dann: Er
hätte sich von Quesnoy nichts einreden lassen, sondern ihn in ein Ge«
wölbe sperren oder besser über die Mauer werfen lassen sollen. Er nehme
ihn zwar in seine Dienste (worum der Kommandant gebeten hatte), aber
nicht als Leutnant. Hierauf wurde der Kommandant entlassen. Er ging
in das schwedische Lager und bezechte sich. Auch die Musketiere traten
in schwedische Dienste. Königsmarck ritt nach Tisch auf das Schloß, ließ
Quesnoy in Arrest setzen und vergnügte sich dort den ganzen Nachmittag
mit seinen Offizieren. Die Schweden begannen sofort nach der Übergabe
des Schlosses mit der Plünderung, schlugen den Amtsknecht, setzten ihn
auf den Esel (Anm. Ein schmales Brett, dessen Kante als Sitzfläche
diente) und drohten, ihn zu henken, wenn er nicht angebe, wer von den
Bürgern sich am Kampfe beteiligt habe, hatten aber damit keinen Er«
folg; der Amtsknecht gestand nichts.
Das feindliche Feuer hatte zwar das Dach durchschlagen, die
Mauern jedoch wenig beschädigt. A n Vorräten fanden die Schweden:
200 Achtel Korn, 70 Achtel Mehl , 100 Achtel Kaber, etliche Achtel
Weizen, 18 Achtel Gerste, für die Beamten und Bürger je 100 Eimer
Vier, Schmalz und Getreide der ilntertanen; ferner 4 kleine Geschütze,
Doppelhacken, Musketen, Granaten, Kanonenkugeln, je 7 Zentner Pul«
ver und Lunten, 2 000 Musketenkugeln.
Das Schloß wurde mit einem Kapitän und 40 Musketieren be«
sHt. I n der folgenden Zeit wurden zur Freimachung des Schußfelds
Bäume und Kecken niedergelegt, im Markt 22 Käufer niedergerissen.
282
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00652-0286-8
„Ve im Tür l gegen den Markt" wurde hinter einer eigens errichteten
8 Fuß starken Mauer eine Batterie angelegt, 2 weitere Batterien
sollten später errichtet werden. I n der folgenden Zeit wurden vom schwe-
dischen Kommandanten wieder Maurer angefordert. Königsmarck begab
sich am 16. über Falkenberg nach Eger und rückte von da zur Belage-
rung von Prag ab, dessen Kleinseite er am 26. morgens zwischen 2 und
3 Uhr durch Überfall einnahm. Die auf dem Schloß Waldeck befindlichen
Lebensmittel wurden nach Eger verbracht, dagegen schonten die Schweden
den im Markt Waldeck liegenden Kof Quesnoys und das dort lagernde
Getreide. Nach dem Friedensschluß wurde auch der Kastner Weyher-
müller verhaftet und mit dem Landrichter 2uesnoy nach Amberg in
Untersuchungshaft verbracht. Quesnoy befand sich noch im Dezember
1649 in Amberg in Haft. Er bat wiederholt, wegen seines elenden Zu«
stands (Podagra) nach Kemnath überführt zu werden, was von der
Amberger Regierung begutachtet, von München aber nicht genehmigt
wurde^ Sein späteres Schicksal ist nicht bekannt. Weyhermüller versah
am 2. Dezember 1648 wieder sein Amt. Ein Georg Quesnoy von Vruck
studierte 1686 am Amberger Gymnasium, ein Georg Franz Quesnoy
lebte im Jahre 1748 in Unterdrück V . A . Kemnath. Gegen den Leut-
nant erließ Feldmarschall von Enkenvourt am 5. August einen Befehl,
daß er sich bei seinem Regiment einzufinden habe. Wenn er sich nach drei-
maliger Aufforderung nicht stelle, solle sein Name an den Galgen ge-
schlagen werden.
T a die Kemnather die von der Waldecker Besatzung geforderte
Kontribution nicht erlegen konnten, führte diese trotz des am 24. Oktober
abgeschlossenen Friedens am 16. November die Exekution (gewaltsame
Veitreibung) durch und nahm den Gerichtsschreiber auf das Schloß
Waldeck mit. Am 26. November wurde dann Kemnath von 30 Bayern
besetzt. Waldeck hatte an die Schweden 462 f l . Kontribution zu zahlen.
A m 2. Dezember meldete der Kastner Weyhermüller von Kem-
nath, daß die Pferde der Schweden alles Getreide, das wegen des
schlechten Wetters sehr lange auf den Feldern stand, abgefressen hätten.
Viel Käufer in Kemnath seien abgerissen. Die Stadt meldete den Scha-
den, den sie seit dem Jahre 1628, als die Oberpfalz endgültig an Bayern
überging, mit 128646 f l . an, wovon nur 10 249 f l . auf die Schweden
trafen. Der Schaden des Kastenamts betrug 130 300 f l . , von denen auf
die Schweden 111196 f l . trafen.
A m 5. Oktober 1649 zogen die Schweden von Neumarkt, Falken«
berg und Waldock ab, Weiden blieb bis 17. August 1650 besetzt. Das
Landgericht Waldeck hatte bis Ende 1649 einen Schaden von 154 941 f l .
Eine Ausscheidung nach Freund und Feind ist nicht erfolgt.
Die nächsten Jahre brachten schwere Mißernten, die um so emp-
findlicher waren, als der Mangel an Geld und Gespannen, der schlechte
Zustand der Straßen, deren Unsicherheit den Bezug von Getreide von
entfernteren Gebieten ausschloß.
Anm. Nr . 3690 der Dreißigjährigen-Kriegs-Akten des Staats-
archivs Amberg, die Nummern 4098 und 4704 der Akten Waldeck und
Kemnath enthalten Einwohnerverzeichnisse des Amts Waldeck, Nr . 4704
der Akten Waldeck und Kemnath ein Einwohnerverzeichnis der Stadt
Kemnath. Familienforfcher können in ihnen manch wertvollen Finger-
zeig finden.
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